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Freitag, 1. Juli 2011 

Ziguinchor 
Zwei fehlen an der Morgensitzung. Ich entscheide mich, die Sitzung eine halbe Stunde zu 
verschieben, denn ich weiss die sind unterwegs. In der Zwischenzeit gehen alle auf 
Mangoernte, die Mangos werde ich als kleines Geschenk nach ZIG mitnehmen. Nach der 
kleinen Unterbrechung mache ich die Pünktlichkeit zum Thema, wir müssen, wo immer 
möglich, die Pannen minimieren. So wird es 09:20 bis ich endlich los kann. Ich bringe die 
Mangos Ami Diédhiou!s Familie – da schlagen sich zwei Knaben im Garten derart heftig, 
dass ich sie reflexartig auseinanderzerre, die schlagen sich sonst halb tot. Resultat: Sie 
werden von der Mutter heftig beschimpft und mein Hemd ist voller Blut. Hemd waschen und 
dann das übliche Programm: erst zu SARA, Material besorgen, dann gleich weiter zu Raul, 
Motorrad in den kleinen Service. Dann kommt es regnen und es geht nichts mehr. Ich 
schaffe es noch in die Alinace, ein angenehmes Restaurant, wunderbares Essen für 
umgerechnet CHF 1.25. Wie der Regen nachlässt steige ich durch die Fluten, 
Stromrechnung von Sénéléc bezahlen (da muss man immer hingehen mit dem Bargeld und 
fristgerecht, sonst stellen sie den Strom, sofern es dann mal welchen gibt, gleich ab). Das 
restliche Programm in ZIG schaffe ich nicht mehr, ist aber auch nicht dringend. Der Regen 
hat aufgehört und die Rückreise wird zum Pokerspiel: vor mir eine Wand schwarz – und es 
wird nicht regnen – und es wird nicht regnen... Es grenzt an ein Wunder, dass ich im 
Trockenen bis nach Albadar komme, obwohl die Strasse ab Diouloulou eher einer 
Seenlandschaft gleicht, werde ich nur an den Beinen nass. Zuhause sofort duschen, 
gründlich mit Seife, weil das Wasser der Strasse sehr schmutzig ist – viele Erreger, Tierchen 
aller Art. 
 
Samstag, 2. Juli 2011 

Schwarzer Tag 
Die Sanitärinstallation leckt noch immer an vielen Stellen (wurde gestern repariert). Sadio 
habe ich genau angezeichnet, wo die Querteile der Roste hin kommen, er hat es nicht 
geschafft. Und auch mit dem guten Material, das jetzt vorhanden ist, schafft er es den Rost 
als Wellenlandschaft zu verschweissen – der Rost von gestern muss noch einmal 
auseinander geschnitten werden – Materialverlust.  
Ami geht mit den Kindern nach KAF, hat ein Frauentreffen heute Abend. Sie wird an Montag 
hier sein, wenn ich in Gambia meinen Zahn ziehen lasse.  
 
Sonntag, 3. Juli 2011 

Reise 
Reise nach Gambia, am Abend komme ich Bei Erika von Männedorf an, wo ich übernachte. 
Da lerne ich auch Angela kennen, eine Deutsche, die sich in Gambia nieder gelassen hat. 
Eine Welt für sich. 
 
Montag, 4. Juli 2011 

Ahmadiyya Zahnklinik 
Pünktlich um 08:00 bin ich im Ahmadiyya Hospital. Der Zahnarzt und Anästesist sieht sich 
meinen letzten Weisheitszahn noch einmal genauer an. Er zögert, meint der könne im 
Moment nicht gezogen werden. Erstens sei der Apparat, der dazu nötig ist defekt und 
zweitens komme erst nächste Woche ein Zahnarzt aus Canada, der das dann auch machen 
könne. Ich solle in einer Woche anrufen, dann wisse er mehr. Programmänderung: Ich suche 
einen anderen Zahnarzt, der das vielleicht morgen früh machen kann und besorge heute 
nötiges weiteres Baumaterial für Albadar. Schlauerweise habe ich mein Laptop mit 
genommen und kann damit aufs Inernet, das Juni-Tagebuch beenden und abschicken, 



einige Emails ansehen, dann weiter Materialjagd. Zum Ladenschluss habe ich etwa 50% des 
gesuchten Materials gefunden, der Rest bleibt pendent. Am Abend bringt mir Akim 
liebenswürdigerweise die vier Stahlbürsten, die er inzwischen hat beschaffen können. Meine 
unzähligen Versuche, einen Zahnarzt zu finden scheitern kläglich, telefonisch einfach nicht 
erreichbar. Dann wage ich es, meinen Laptop zu zerlegen, Mama hat einen 
Uhrenmacherschraubenzieher in ihrem Werkzeug. Nach langem ergibt sich ein Teilerfolg.  
Am späten Abend ein Kartenspiel mit „Mama Afrika“ (Erika) und Nina, ihrem Pflegekind – uf 
Schwizertüütsch... 
Und der morgige Tag muss geplant werden: Ich muss unbedingt zurück für die Arbeiten, will 
aber wenn möglich, den Zahn vorher noch ziehen lassen.  
 
Dienstag, 5. Juli 2011 

Kein Erfolg mit meinem Weisheitszahn 
Per Telefon kann ich niemanden erreichen, also reise ich in die empfohlene Sewdent Clinic. 
Der Zahnarzt ist gut ausgerüstet, doch auch er meint, er könne den Zahn nicht ziehen, es sei 
zu gefährlich für ihn und für mich. Im September komme aber der Chefarzt, ich solle doch bis 
dahin noch warten. Er erneuert mir noch zwei alte Plomben die herausbröckeln, das 
Spässchen kostet umgerechnet 115 CHF, sehr viel Geld! Dann mach ich mich auf den 
Heimweg. Um 17 Uhr bin ich schon zurück - Ami ist nicht da. Montag und Dienstag war 
Stillstand in Albadar. Das „teure“ Werkzeug, ist im Metallatelier eingeschlossen gewesen und 
nur Ami hat den Schlüssel – Für Sadio, Omar und Ousmane gibt es nichts zu machen ohne 
Werkzeug. Omar hat in den zwei Tagen Vie geholfen und Emmanuel hat die Gartenarbeit 
weiter machen können. Es gab auch kein Mittagessen, Frühstück haben sie sich besorgen 
können. Wo ist Ami? Ich kriege nirgends eine vernünftige Auskunft. Ich muss also für morgen 
eine Köchin organisieren, Fisch und Gemüse besorgen und alle informieren, dass morgen 
wider normal gearbeitet werden kann. Wenigstens ist mein Weisheitszahn im Moment ruhig.  
 
Mittwoch, 6. Juli 2011 

Nach dem Stillstand wieder Ordnung finden 
Adama Sonko, von der Familie von Marietou Coly (meiner Familie in Albadar) kommt 
kochen, ruhig verschafft sie sich zuerst einen Überblick und das Resultat lässt sich essen, 
wunderbar. Langsam aber sicher kommen wir wieder auf eine Arbeitsleistung. Heute 
beginnen wir mit der spiralförmigen Dusche. Die einen denken vielleicht, jetzt ist er völlig 
übergeschnappt, er baut weder rund noch eckig. Vie der Maurer staunt nicht schlecht, mit 
welch einfacher Geometrie das geht, und dann noch genau. Ein bisschen Spielerei muss 
sein, so denke ich, auch wenn mich das heute zusätzlich braucht. Regula Trutmann, die 
schwyzer Künstlerin, die zeitweise in Abéné lebt kommt zu Besuch, toll, mal wieder 
Schwizertüütsch, ein schönes Wiedersehen nach langem, Regula hat schon viele 
Erfahrungen gemacht hier in der Casamance. Bis am Abend ist von Ami nichts zu erfahren. 
 
Donnerstag, 7. Juli 2011 

Ein rundum erfreulicher Tag 
Abdoulaie Diatta, der Plattenleger kommt mit zwei Lehrlingen den Küchenboden verlegen: 
erst nivellieren mit einem Unterlagsboden, dann gleich die Platten legen, nass in nass echt 
senegalesisch aber gut und auch gleich ausfugen – ich staune. Ich müsste lange üben, bis 
ich das so hinkriegen würde! Auch mit Sadio läuft!s gut, er kommt vorwärts. Am Morgen hilft 
er Jahn, der Besitzer vom Couleur Cafe in KAF hat gleich vor meinem Atelier eine 
Autopanne. Sadio hilft, die vordere Lenkgeometrie auszubauen. Dann wird geschweisst, 
gehämmert, geschliffen, geschmiert und wieder eingebaut. Jahn war zum ersten Mal bei mir 
und hat gestaunt, wie da gearbeitet wird, das wird sich herumsprechen, denn bei Jahn 
verkehren alle möglichen Europäer in KAF, die Grundstücke oder Häuser an der Küste 
haben – irgendwann brauchen die auch Innenausbauten, Türen, Fenster, oder praktische 
technische Ausrüstungen, gut so. 



Dann noch einmal eine Optimierung der Planung, wir brauchen unbedingt eine Dusche / WC 
im Aussenbereich. Ich kann nicht alle Leute ins Atelier auf die Toilette schicken. Endlich 
habe ich den geeigneten Platz gefunden, auch schon gezeichnet und mit Vie besprochen, 
inkl. Preisverhandlungen. Einzig mit Doudou läuft!s nicht, der „Meistersanitär“ von KAF wird!s 
schon noch hinkriegen, das seine verlegten Wasserleitungen im Boden auch wasserdicht 
sind... Aber ich kann ihn heute telefonisch nicht erreichen. Gegen Mittag kommt Ami mit 
Coumba. Ich will die Gunst der Zeit nutzen, wenn die Arbeiten rund laufen. Für heute haben 
wir zwei Köchinnen, auch gut, wir sind auch viele Leute. Und Ami putzt mal wieder den 
Wohnbereich, wäscht Kleider, das ist hilfreich.  
Am Abend dann das Gespräch. Ami macht mir glaubhaft, dass sie am Sonntag einen Onkel, 
der krank geworden ist in Donbondir besucht hat und einfach nicht mehr zurück kehren 
konnte, weil keine Autos fuhren. Erst heute habe sie ein Auto gefunden und telefonieren 
habe sie nicht können, weil es da keine Mobilnetze gibt.  
 
Freitag, 8. Juli 2011 

Panne Winkelschleifer 
Schon kurz nach der Morgensitzung fällt der stark beanspruchte Winkelschleifer in Panne – 
ein Getriebeschaden. Und ich habe nicht die Musse, das Ding zu zerlegen und zu 
untersuchen – andere Aufgaben haben Priorität. Obwohl ich schon dachte, dass ich Dramé 
bald nicht mehr brauchen kann, ist es nun nützlich, dass er da ist: ich schicke ihn nach ZIG 
mit der defekten Maschine, der Mechaniker meint am Telefon, er habe Zeit heute. Wohl 
verstanden ist es nicht selbstverständlich, dass erstens hier das Mobilnetz funktioniert, 
zweitens das Mobilnetz in ZIG funktioniert, drittens das Telefon vom Mechaniker intakt ist 
und er auch noch Zeit hat, also viele Glücksfälle. Zum weiteren Glück können Omar und 
Ousmane noch mit den Malerarbeiten an den Rosten weiter machen, so verlieren wir nichts, 
ausser einem Tagelohn für Dramé, den Transport nach ZIG und zurück, die Reparaturkosten 
und die Essensspesen. Immerhin umgerechnet rund 45 CHF aber das funktioniert! Die 
Spiraldusche erhält ihre ersten Zementsteine, viel versprechend sieht das aus. Vie braucht 
noch etwas Hilfe mit der Form, aber das klappt, wird genau, schön, erfreulich. Abdoubabou 
Diatta der Plattenleger kommt noch die Sockel kleben, macht das wie gewohnt sauber, ruhig 
und korrekt. Er wird sicher auch für die neue Dusche und das WC wieder kommen. Am 
Abend kann ich wieder mal das Tagebuch nachführen. Nicht mehr so ausführlich wie auch 
schon.  
 
Samstag, 9. Juli 2011 

Sadio wird zum Engpass 
Der Winkelschleifer ist repariert, wir haben Strom, doch Omar und Ousmane haben nicht 
lange zu tun, weil Sadio nicht kommt und damit kein weiterer Rost verschweisst wird. Omar 
und Ousmane können weiter streichen, also „noch“ nicht weiter schlimm. Die Tochter von 
Sadio, die in ZIG lebt ist krank und muss in den Spital gebracht werden, offensichtlich muss 
da Sadio als Vater mit. Schon längere Zeit ist Sadio einer der Engpässe. Ich hätte noch 
weitere Aufgaben für Ihn: Türen und Fensterläden für Wächterhaus und Magazin. Es ist zu 
überlegen, ob ich nicht einen weiteren Schweisser suchen soll, damit die Arbeiten vorwärts 
gehen: wir brauchen die Roste, die Sadio im Vertrag hat, aber auch die Fenster und Türen! 
Und wir haben eine wunderbare gedeckte Halle zum arbeiten. Ausser zum schweissen 
haben wir auch bei Stromausfällen Strom vom Generator - inzwischen 60 Liter Benzin an 
Lager und es ist beinahe alles Material vorhanden.  
Die Arbeiten laufen recht gut heute, die Spiraldusche geht voran, das Wächterhaus, die 
Metallroste, der Garten und für einen kleinen Bananengarten schneidet Dramé einige Äste 
von Kernel-Bäumen ab, so bekommen wir für die Pflanzen genügend Sonnenlicht. Wir 
werden das Abwasser von Küche und Spiraldusche zum Bewässern der Bananen nutzen, 
denn die brauchen viel Wasser. Der Platz, der etwas tiefer, aber nah der Dusche liegt, ist wie 
dafür geschaffen! Noch ein weiteres kleines Projekt wird gestartet: Der grosse Generator, 
den wir noch suchen in der Schweiz, muss einen besseren Platz bekommen. Wir bauen ein 



direkt an der Halle angedocktes Häuschen, etwas niedriger als die Halle, gut belüftet und 
„einbruchsicher“. Auch dafür habe ich einen geeigneten Platz gefunden, zwischen Dusche 
und Stromverteilung, das wird mit einfachen Mitteln möglich und in der Nutzung sehr 
praktisch sein! Von der Halle zugänglich, wie die Container. Es ist gut, noch einmal Zeit zu 
haben, die baulichen Bedingungen für den grossen Materialtransport fertig zu stellen, 
tauchen doch immer wieder neue Fragen auf, die fortlaufend gelöst werden. 
 
Sonntag, 10. Juli 2011 

Schulleiter, Albadar 
Ein Tag zum Ausruhen, Tagebuch nachführen und heute koche ich das Abendessen; 
gemischtes Gemüse mit Bratkartoffeln und Spiegelei – ein Luxusessen, Reis und Zwiebeln 
sind immer günstiger und Fisch ist auch nicht teuer. 
Am Nachmittag spiele ich mit den Kindern ein erstes Schach, für N!deye ist es nicht das 
erste Mal, sie kennt es schon von meiner Zeit in KAF.  
Am Abend kommt Bakary Diédhiou, der Schlulleiter der Elementarschule von Albadar zu 
Besuch. Ein sehr freundlicher Mann und erst seit einer Woche weiss ich, dass Ami von 
Albadar, die mir einst als Dank für etwas Brennholz so tolle Bananen schenkte, seine erste 
Frau ist. Der Kreis schliesst sich, das ist gut so. Bakary hat allerdings etwas falsche 
Vorstellungen von meiner Hilfe für die Schule; er meint, ich könnte doch das Büro einrichten 
und Tische und Stühle für die Schüler herstellen.  Doch mein Projekt heisst nicht 
„Schulförderung Albadar“ sondern formation KAYADj. Doch wenn sich eine Finanzierung für 
die Einrichtungen finden lässt, wäre das gar nicht so eine schlechte Idee! Schuleinrichtungen 
sind Serienprodukte, minimieren den Planungsaufwand erheblich und bieten ideale 
Bedingungen für eine individuelle modulare Ausbildung. 
 
Vogelschau / Personal 
Langfristig brauche ich Leute um mich, denen ich Aufgaben delegieren kann. Zu sehr 
beschäftigen mich noch die vielen kleinen Dinge im Alltag die wichtig sind, aber die ganze 
Zeit in Anspruch nehmen. Heutige personelle Situation: 
Emmanuel Bassene, der Gärtner zeigt sich dauernd als zuverlässig. Er hat schon als 
Wächter in einem Hotel, als Verkäufer in einem Lebensmittelladen und in einem Restaurant 
gearbeitet. Ihm kann ich mehr und mehr Verantwortung übertragen, auch seine Referenzen 
sind ausgezeichnet. Er ist ruhig, denkt mit und kennt viele mögliche Stolpersteine. Er kommt 
aus einer gebildeten Familie, von denen ich unabhängig schon mehrere kennen gelernt 
habe.  
Omar Mané hat zum Ziel, hier seine Berufsausbildung zu machen. Er ist ausserordentlich 
fleissig und macht alles was er kann gut und selbständig, das sind schon viele kleine 
handwerkliche Aufgaben. Grössere Verantwortung oder selbständiges Denken ist nicht 
möglich, er ist noch jung und hat keine Schulbildung. Er wird uns sicher noch Jahre erhalten 
bleiben. 
Aboubacar Traoré (Bouba), den Wächter werde ich noch einmal genau beobachten, wenn er 
von den Ferien zurückkommt. Er hat sich sehr „gemausert“ in letzter Zeit und ich halte es für 
möglich, dass es längerfristig mit ihm funktioniert. Seine Wachaufgaben macht er 
zuverlässig, er kann durchaus Leute weg weisen. Das können nicht viele, nett sein ist 
einfacher und entspricht mehr der Kultur. Er kommt von weit her und hat wenig Freunde hier.  
Ousmane Diassy, der gelernte Schreiner ist ruhig, fleissig, kommt immer pünktlich und wird 
auch langsam etwas gesprächiger. Er ist ein Diassy, ein „Uhreinwohner“, hat seine riesige 
Familie hier. Fachlich ist da nicht viel vorhanden, aber ich werde ihm maschinelles 
Zuschneiden und Hobeln beibringen können. Mit seiner Zuverlässigkeit wird er im Betrieb 
eingesetzt werden können. Zu beobachten ist seine Familie, ob sie längerfristig nicht mehr 
und mehr Ansprüche erheben und Ousmane unter Druck setzen. 
Über Ami Sagna ist schwierig zu schreiben. Unglaublich, wo sie mit ihren Möglichkeiten 
überall hilft. Kochen, Waschen, Putzen, den Kindern schauen, den Hühnern, den Hunden 



usw. und sie schafft Zusammenhalt unter allen Anwesenden, auch in der Nachbarschaft. Für 
die Kinder der Umgebung stellt sie Eis her und verkauft die gefrorenen Beutel für 25 Fcaf.  
 
Vorschau Materialankunft 
Bevor die Container in Banjul (Hauptstadt von Gambia) ankommen, werde ich frei sein 
müssen, um mit dem Transitär Zeit zu haben, der mir hilft die Container von Banjul nach 
Albadar zu schaffen. Das wird voraussichtlich 2-3 Wochen in Anspruch nehmen. Wenn die 
Container in Albadar ankommen, muss in kurzer Zeit vieles gut funktionieren. Bis die 
Container entladen, unten und an einer Seite renoviert und am richtigen Ort platziert sind, ist 
ein gut strukturierter Arbeitsablauf notwendig. In dieser Zeit wird die Bewachung eine 
besondere Herausforderung darstellen.  
Sind die Container als Lagerraum gestellt, will ich mit ganz wenigen nur das Materiallager 
einrichten und die wichtigsten Maschinen in Betrieb nehmen. In dieser Einrichtungsphase 
wäre es sehr hilfreich, mindestens einen Schreiner aus der Schweiz bei Seite zu haben. 
Voraussichtlich Mitte Februar bis Mitte Mai 2012. 
 
Montag, 11. Juli 2011 

2. Panne Winkelschleifer 
Vie, der Mauerer bringt heute viele Journalier!s mit. Sie beginnen den neuen Foss zu graben 
und stellen erste Zementsteine her. Und wieder viele Arbeitsgruppen; so gibt es dauernd 
Probleme zu lösen. Dann um 11:30, die zweite Panne mit dem von Sadio geliehenen 
Winkelschleifer. Weil Dramé heute nicht da ist, schicke ich Ousmane für die Reparatur nach 
ZIG – auch ein guter Test seiner Selbständigkeit. Er wird wohl in ZIG schlafen müssen, weil 
es schon spät ist. Ich bringe ihn mit dem Motorrad nach KAF, damit er schneller weg kommt 
und erledige dabei meinen Kurs in KAF, kleine Dinge wie Teigwaren einkaufen, Josef Diatta 
suchen, weil er seit Tagen telefonisch nicht erreichbar ist, denn er kann mir Material, das ich 
in Gambia wesentlich günstiger bekomme transportieren, das ist sein Alltag. 
Da wir noch lange nicht fertig sind mit der Arbeit mit dem Winkelschleifer, werde ich bei 
meiner nächsten ZIG-Reise bei SARA einen solchen kaufen. Obwohl der kosten wird, wird 
sich das lohnen, und für den späteren Betrieb wird diese Maschine weiterhin nützliche 
Dienste erweisen. Durch die Kündigung meines Zimmers in ZIG kann ich etwas Geld 
einsparen, ich brauche es zu wenig, kehre meistens am gleichen Tag zurück und wenn ich 
dann doch mal in ZIG übernachte, muss ich jedes Mal erst das Zimmer putzen.  
 
Dienstag, 12. Juli 2011 

Ziguinchor mit Herry Moussa 
Vie muss ich bremsen, damit er nicht heute, wo ich in ZIG bin den Boden der Dusche 
betoniert, bevor das Erdreich genügend verdichtet ist. Ousmane wird heute die Maschine von 
Sadio beim Mechaniker abholen können und am frühen Nachmittag kommt er in Albadar an 
– wenn ich gewusst hätte, dass ich heute in ZIG bin, hätte ich ihn nicht zu schicken 
brauchen. Die Maurer machen weiter Zementsteine, bauen am Wächterhaus weiter und 
graben für den Foss, es geht voran. Sadio kann mindestens einen Rost schweissen und 
Omar streicht fleissig.  
Meine Reise mit Henry Moussa, dem Schweden, der in Abéné Keramikarbeiten macht und 
eine grosse Auswahl an Keramikplatten zum Besten bietet, verläuft rundum erfreulich. Wie 
per Zufall finde ich in ZIG die schon lange gesuchten Kunststoffbidons zum Aufbewahren von 
Lebensmitteln. Bei SARA kaufe ich neben Kleinkram, den teuren Winkelschleifer, so kann ich 
den „Schrotthaufen“ Sadio in intaktem Zustand zurück geben. Zudem räume ich mein 
Zimmer und im Kleinbus von Henry hat alles, inkl. der neuen Bidons bestens Platz. Trotz 
erheblichen sprachlichen Problemen unterhalten wir uns über verschiedene Dinge (Herny 
spricht Englisch und Mandinka). Er hat schon langjährige Erfahrung in der Casamance und 
ist ein sehr angenehmer Mitmensch, der ruhig und konzentriert seiner Arbeit nach geht und 
mit allen freundlich ist. Er hat nur wenige Leute um sich, die langfristig mit ihm zusammen 



arbeiten. Leider konnte ich mich nicht mit André unterhalten, zu wenig Zeit in ZIG. Auch so 
kommen wir erst am späten Abend in Albadar an – das sind immer anstrengende Tage.  
 
Mittwoch, 13. Juli 2011 

1000 Dinge 
Erster Besuch schon vor der Morgensitzung, Lamin Coly, der Stuhlbauer – doch ich lasse 
ihm ausrichten, dass ich erst nach der Sitzung für ihn Zeit habe. Er ist kooperativ, will die 
Sache kurz halten und ist mit meinem Angebot auch gleich zufrieden. Ich suche Marietou, 
damit sie für mich einen Platz für die übrig gebliebene Erde findet, es sind immerhin rund 120 
m3. Zudem suche ich eine Küchenhilfe. Leider kann ich Marietou nicht finden, sie ist mit 
einer Frauengruppe im Wald um ausgelesene Mangos zum Verkauf zu finden. Vie betoniert 
heute den Boden der Spiraldusche, braucht viel Begleitung, denn ich will, dass das Wasser 
von selbst abfliesst. Sadio hat!s noch nicht drauf mit dem lesen eines Planes. Wir müssen da 
einige Missverständnisse zu den Türen und Fenstern ausräumen. Die Hitze ist enorm heute, 
am Abend nach sehr langer Zeit ein schwacher Regen, der nur gerade den Dampfdruck 
erhöht, die Hitze des Bodens kommt dann erst recht hoch. Emanuel bereitet den 
Bananengarten vor, das wird gut! - mit „automatischer“ Bewässerung. Ein dichter Tag, keine 
fünf Minuten zum Ausruhen – Rückenschmerzen, doch am Abend sehen wir mit den Kindern 
einen Chaplin. 
 
Donnerstag, 14. Juli 2011 

Besuch bei Jürgen Gabriel 
Doudou, der Sanitär kommt schon um 07:30 und macht einen „Grind“ (einige können das 
wirklich ausgezeichnet). Ich zeige ihm wo die Leitung noch immer leckt, ansonsten kann er 
die Gräben nun schliessen. Während er das Wasser für die Reparatur abstellt, ändere ich an 
der Spiraldusche die Druckleitung (kleine Panne meinerseits). Erstaunlicherweise ist in 
meinem Brenner kein Gas mehr drin. Ich wechsle die Patrone, doch da brennt nicht nur 
vorne der Brenner, sondern gleich das ganze Gerät, zum Glück kann ich das Ding löschen 
bevor es explodiert. Doudou lehnt mir dann seinen Brenner aus, so kann ich die Arbeit doch 
ausführen und Vie kann die Dusche aufmauern. Ich muss den defekten Brenner gründlich 
untersuchen, womöglich die Einkaufsliste ergänzen. Ich besuche heute Jürgen Gabriel, ein 
Deutscher, der 40 Jahre in Sardinien im Tourismusbereich gearbeitet hat und nun mit seiner 
senegalesischen Frau in Abéné seine Pension geniesst. Seine Frau organisiert sehr viel und 
verhandelt gut, als Weisser ist das schwieriger. Schon lange wollte er mir sein Haus zeigen – 
ein praktisch veranlagter Mensch – jeder hat so seine Art zu bauen und zu leben, durchaus 
interessant. Die Arbeiten von seinem empfohlenen Elektriker sind wirklich sauber ausgeführt, 
auch wenn er die Drähte mit den Zähnen abisoliert. Ich werde es mit ihm versuchen, wenn 
die Verdrahtung des Ateliers dran ist. Am Abend reinigen wir die Plastikeimer für den 
Lebensmittelvorrat, eine schöne gemeinsame Aktion. 
 
Freitag, 15. Juli 2011 

Abschied von Doudou 
Die schon 5x reparierte Leitung ist noch immer nicht dicht. Doudou schafft es wirklich nicht. 
Selbst die Gräben einigermassen sauber zu schliessen scheint zu schwierig zu sein. Es lohnt 
sich nicht, ihm auch nur noch eine Minute Aufmerksamkeit zu schenken und schon gar nicht, 
um bereits bezahltes Geld zu streiten. Also ist heute Morgen Sanitärarbeit angesagt, 
natürlich mit vielen Unterbrüchen, weil auch heute einige Gruppen arbeiten. Mein Versuch, 
den defekten Gasbrenner zu reparieren ist gescheitert, so wärme ich die Leitungen an Kohle, 
ist umständlicher, geht aber auch. Sadio braucht noch einmal Unterstützung, denn nun sind 
die schrägen Roste dran. Die Rostgrundierung geht aus, doch diese ist in Abéné zu 
beschaffen. Schwieriger ist es mit den Stahlbürsten für die Reinigung sämtlicher Einsenteile, 
wir brauchen einfach viel mehr als berechnet, weiss noch nicht, wo wir diese her kriegen. Auf 
dem Weg nach Abéné begegne ich Karala Coly, ein Bruder von Insa Sonko, dem ich in den 
letzten Taten unendlich viele Male vergebens versuchte anzurufen. Insa Sonko ist der 



einzige verlässliche Chauffeur für Materialtransporte. Und Karala weiss, dass Insa keine 
Transporte mehr macht, weil sein Traktor in Panne liegt. Dringend brauchen wir weitere 
Muscheln und Sand! Um unabhängig von den ohnehin viel zu teuren Transporten zu sein, 
bin ich nun auf der Suche nach einem Esel und einem Karren. Rückenschmerzen - ich 
brauche eine Pause von einigen Tagen, um mich mal richtig zu erholen. Weiss noch nicht, 
wie ich das organisieren kann. Auf jeden Fall kommt Bouba der Wächter nächste Woche von 
den Ferien zurück. Noch einmal eine Materiallieferung von Bignona heute – 4 Tonnen 
Zement, einiges Eisen und Kleinmaterial. Was wirklich fliesst ist das Geld und zwar immer in 
die gleiche Richtung: von mir weg. Will nur hoffen, dass wir dann besser arbeiten können, 
wenn das Atelier einmal eingerichtet ist! 
 

Samstag, 16. Juli 2011 

Handkreissäge 
Heute ist es der Schraubstock der kaputt geht, die Gewindestange ist gebrochen. Wir 
reparieren ihn so gut es geht vor Ort, doch die Stange hält nicht und Sadio ist für seine Arbeit 
auf den Schraubstock angewiesen. Seny Coly von Abéné hat vielleicht einen Schraubstock, 
den er ausleihen kann.  Er ist sehr freundlich und hat mir ja schon einmal eine 
Handkreissäge ausgeliehen. Hier die kleine Geschichte der Handkreissäge(n). Im Januar 
2010 hat mir Andi Müller eine kleine Handkreissäge mitgebracht. Das viel gebrauchte Gerät 
hat bis im September 2010, als der Motor verbrannte, nützliche Dienste erwiesen - 
irreparabel. Auf der Suche nach einem Ersatz bin ich auf Seny Coly von Abéné gekommen. 
Er hat eine sehr alte solide Handkreissäge, die er mir ausleiht. Doch die macht keinen Wank. 
Zumindest kann ich herausfinden wo der Fehler liegt. Die Wicklung, die am Gehäuse 
angebracht ist, ist durchgebrannt. Seny meint, er kenne jemanden in ZIG, der 
Motorenwicklungen repariert. Er werde das Gehäuse bei seiner nächsten ZIG-Reise 
mitnehmen und reparieren lassen. Im Dezember, wo ich schon längst in der Schweiz bin, 
bringt er das Gehäuse in die Reparaturwerkstatt. Vor zwei Wochen, also nach 9 Monaten 
bringt Seny das Geäuse repariert von ZIG zurück. Bevor ich Seny um einen nächsten 
Gefallen bitte, möchte ich die alte Geschichte gerne abschliessen, also setze ich das 
vielteilige Gerät heute noch zusammen. Sie einer an, es läuft – nur leider verkehrt herum – 
falsch gewickelt. Für meine Bedürfnisse habe ich längst eine aus der Schweiz mitgebrachte 
Maschine im Einsatz, aber ganz befriedigend ist das nicht. Doch wenigstens getraue ich 
mich, Seny um einen neuen Gefallen zu bitten. 
Vie der Maurer versucht mal wieder einen Träger ganz schnell zu betonieren, bevor ich 
merke dass die geforderte Eisenüberdeckung nicht eingehalten ist – anstrengend. Seit einer 
Woche komme ich nicht mehr ins Internet, mein Wunderstick kann sich nicht verbinden. Im 
leichten Regen fahre ich mit dem Motorrad und dem MacBook unter dem Regenschutz nach 
KAF zu Ado, wenigstens das funktioniert und ich kann die Mails holen. Heute habe ich mal 
wieder das unangenehme Gefühl, am Abend weiter vom Ziel entfernt zu sein als am Morgen.  
 
Sonntag, 17. Juli 2011 

Noch weiter weg vom Ziel 
Ausschlafen bis 08:00! Endlich wieder mal etwas Regen, der auch etwas abzukühlen 
vermag. Es regnet viel zu wenig für die Jahreszeit. Ich brauche etwas Bewegung, nutze die 
Energie für anstehende Grabarbeiten bei denen ich für andere zu viel erklären müsste. Dann 
braucht das Motorrad etwas Pflege damit es mir erhalten bleibt. Natürlich kommt die 
Materiallieferung von Bignona heute am Sonntag – vielleicht müsste ich explizit auf Sonntag 
bestellen, damit die Lieferung an einem Wochentag kommt und natürlich kann nicht alles auf 
einmal abgeladen werden, weil die Eisenbleche, die auch bestellt sind ganz unten sind – erst 
muss in KAF das andere Material abgeladen werden. Dann bin ich 6 Stunden mit dem 
Motorrad unterwegs um einen Esel und einen Schraubstock zu finden – zwei Mal erfolglos. 
Die Telefonverbindung ist seit langem völlig zusammengebrochen, wie auch die 
Internetverbindung mit meinem Stick. Am Abend scheint das Telefon wieder zu funktionieren: 
Akim ruft mich an, er könne die bestellten Bürsten nicht nach Karton an die Grenze bringen, 



weil er kein Geld hat und die Bürsten im Voraus bezahlt werden müssen. Er versagt schon 
beim ersten konkreten Auftrag – wieder einer, der nur heisse Luft produziert. Vie kann bald 
nicht mehr weiter arbeiten ohne Sand und ohne Muscheln, wofür wir einen Esel suchen, 
Sadio kann nicht weiter arbeiten ohne Schraubstock und Omar und Ousmane brauchen 
dringend die Bürsten und bald schon wieder Farbe.  
 
Montag, 18. Juli 2011 

Ousmane!s Gambi-Reise 
Ousmane hat sich bewährt bei der letzten ZIG-Reise. Jetzt schicke ich ihn nach Gambia, um 
die Bürsten zu kaufen und nach einem Schraubstock zu suchen. Schon vor der 
Morgensitzung geht er los, wir werden sehen. 
Dann ist eine gemeinsame Reinigungsaktion angesagt. Ordnung ist nicht in Senegal 
erfunden worden, trotz dem neuen und sorgfältig eingeführten Abfallkonzept funktioniert das 
bei einigen noch nicht. Alles, was im Moment nicht mehr gebraucht wird, fällt sofort senkrecht 
zu Boden und entschwindet sogleich aus dem Bewusstsein. Wir sind nur wenige heute; Vie 
arbeitet mit zwei Journaliers und die Schlosser können im Moment nicht weiter machen. 
Ami geht morgen an eine Beerdigung in ZIG (2 " Tage weg). Adama Sonko (Tochter von 
Marietou Coly) wird für uns kochen. Ich fahre mit Ami nach KAF; Sie kauft auf dem Markt für 
3 Tage ein und ich bin schon wieder auf Materialsuche, Eisenprofile um den Eselkarren von 
Regula zu „modifizieren“, damit wir Sand und Muscheln transportieren können. Die Kinder 
müssen am Abend nach KAF gebracht werden, viel hin und her.  
Ich Habe Ousmane meine Gambi-Nummer mitgegeben, damit wir uns verständigen können. 
Akim der Held, lässt ausrichten, dass die Bürsten noch nicht angekommen sind, dafür sind 
sie jetzt nicht mehr 115 Dalasis, sondern 180 pro Stück. Angebot und Nachfrage? Es ist nicht 
gerade einfach, positiv zu bleiben.  
Ousmane findet in der Bundum-Garage, wo die Fahzeuge normalerweise an die Grenze 
nach Sélity fahren, keinen Wagen. Um 18:30 ist er noch nicht einmal in Brikama (von da gibt 
es weitere Möglichkeiten, an die Grenze zu kommen). Ich begleite Ousmane per Telefon so 
gut es geht. Von Brikama findet er tatsächlich noch ein Fahrzeug nach Selety und er kommt 
auch noch über die Grenze. Die nächste Strecke ist Selety-Diouloulou. Für die Strecke findet 
er für 1000 Fcfa ein Motorradtaxi – zum Glück macht der Regen grad Pause. Von Diouloulou 
kommt er nicht mehr weiter. Es ist schon Nacht, Autos fahren längst keine mehr, die Strecke 
nach Albadar ist in schlechtem Zustand und es hat stark geregnet. Mit dem Motorradtaxi ist 
das zu riskant. Doch in Diouloulou hat Ousmane Verwandte, da kann er übernachten.  
 
Dienstag, 19. Juli 2011 

Reflektion Materialeinkauf 
Ami kommt früh am Morgen von KAF zurück, um Adama fürs Kochen zu instruieren. Abdou, 
der auch für Vie arbeitet, wohnt in KAF, er kennt den Esel, der verkauft werden soll und rät 
von einem Kauf dringend ab. So entschliesse ich mich, gar nicht erst hin zu fahren.  
Materialeinkauf in Gambia: 
Akim, der in Serekunda (Gambia) lebt und in einem Eisenwarenhaldel arbeitet, hatte einst 
gesagt, er werde telefonische Bestellungen von mir entgegen nehmen und das bestellte 
Material nach Karton an die „grüne Grenze“ bringen. In Karton bildet ein Fluss, der mit der 
Piroge überquert werden kann, die Grenze – keine Grenzwache, kein Zoll. Etwas unwegsam, 
zum Teil durch Busch, zum Teil durch tiefen Sand ist der Fluss mit dem Motorrad von 
Albadar erreichbar. Die 12 km sind normalerweise in einer Stunde zu schaffen. Dann 
mühsames Verhandeln mit dem Fährmann – nicht gerade der einfachste.. aber zu schaffen. 
So der Plan, doch die Wirklichkeit sieht anders aus: 
Akim könne das Geld für den Kauf der Bürsten nicht vorschiessen, so sein Vorwand. Ich 
müsse deshalb selber nach Serekunda kommen. Die Bürsten seinen angekommen, ich 
könne am Montag kommen. Dann schicke ich Ousmane auf die Strecke – die Bürsten sollen 
am Abend eintreffen, so der neue Stand – sie treffen tatsächlich ein und haben „über Nacht“ 
gerade mal 56.5% aufgeschlagen, ja bravo. Ich brauche die Bürsten und Akim weiss das. 



Weil es schon spät ist, erlaube ich Ousmane, von Serekounda in die Bundum-Garage ein 
Taxi zu nehmen, doch hier findet er keinen Wagen und nimmt einen 7-Plätzer nach Brikama, 
statt direkt an die Grenze. Von Brikama erlaube ich ihm drei Plätze, die noch nicht besetzt 
sind nach Sélity an die Grenze zu kaufen, damit der Wagen heute noch fährt. Über die 
Grenze kommt er gut. Von Sélity bis Diouloulou ist der Preis ebenfalls höher als normal, weil 
keine 7-Plätzer mehr fahren (Extrafahrt mit Motorrad). Nicht zu vergessen, ein Tagelohn von 
Ousmane ist bei den Kosten ebenfalls noch zu kalkulieren und meine unzähligen Telefone 
nach Gambia summieren sich schnell einmal auf 20 CHF. Der Schraubstock ist zwar etwas 
solider als der erste, doch immer noch Chinaschrott. Bleibt zu hoffen, dass die 25 Bürsten 
nun ausreichen, bis die Arbeiten fertig gestellt sind. Akim stellt für die Bürsten locker eine 
Quittung aus, von der Firma, wo er arbeitet, allerdings ist das ein offensichtlich älteres Modell 
von einem Quittungsblock.  
 
Mittwoch, 20. Juli 2011 

Der zweite Sturz mit dem Motorrad 
Vie kommt nicht mit seiner Gruppe, weil es regnet. Sadio kommt zu spät, aus dem gleichen 
Grund. Für Omar, Ousmane und Emmanuel ist der Regen nicht der gleiche, sie sind um 
08:00 zur Morgensitzung da. Weil ich von Sadio nichts weiss und nur der Beantworter das 
Telefon abnimmt, muss ich umplanen. Omar und Ousmane können den ersten Rost 
hochziehen und die Steinschlauern im Beton einspitzen. Emmanuel findet immer Arbeit, er 
arbeitet selbständig, zuverlässig und vergisst nicht was abgemacht ist, einfach toll!  
Die Farbe ist ausgegangen, da stehen wir bald an, wir brauchen dringend Sand, doch der 
Esel, der den Sand transportieren soll habe ich noch nicht kennen gelernt und die Eselskarre 
ist noch nicht modifiziert, auch ein Dach für den künftigen Vierbeiner ist noch keines geplant. 
Doch vorerst brauchen Omar und Ousmane noch Hilfe. Inzwischen ist Sadio gekommen, und 
auch Ami (von ihrer Reise an die Beerdigung in Bagaya, ein auf der Karte nicht vermerktes 
Dorf). Sadio hat den 6,5 m langen dreieckigen Rost falsch zusammen geschweisst, das 
bringt mich an die Grenze. Natürlich geht das auftrennen dann auch nicht schadenfrei und 
braucht Strom, braucht Trennscheiben, braucht Zeit und die ganzen Teile müssen dann noch 
einmal vom Rost befreit werden, weil das zu lange dauert und in der Regenzeit alles blanke 
Eisen sofort rostet, so braucht es auch wieder Bürsten... Dann bringt mich mein treues 
Motorrad weit herum, für den Versuch, wenigstens etwas für die weitere Arbeit zu 
organisieren, damit wir nicht plötzlich an allen „Baustellen“ anstehen. Doch das Sitzen auf 
dem Roller und überhaupt irgendwo ist nur noch auf einer Arschbacke möglich, die andere ist 
„besetzt“ von einem ausgewachsenen Eiterpückel – der Hautauschlag hat sich zurück 
gemeldet und präzis auf meinem rechten Sitzknochen, na ja... Auf dem Weg zu Herny ist es 
dann soweit: schief auf dem Motorrad in einer unscheinbaren Pfütze rutscht das Vorderrad 
wie auf Seife rechts weg und mein linkes Bein ist unter dem soliden Vehikel eingeklemmt. Ich 
kann mich gut befreien, nichts gebrochen nichts gezerrt ausser der Hose, doch erhebliche 
offene Wunden. Programmstop: Nächste Fahrt zu Regula, wenige Kilometer; und jetzt lasse 
ich mich verarzten, die treue Schweizer-Seele macht das wunderbar. Mit dem frisch 
verbundenen Bein lade ich Regula zu einem Bier bei Gerard ein, so ist das 
Leistungsprogramm für einen Moment ausgeschaltet. Zurück in Albadar, möglichst schnell 
ins Bett, ausruhen, auch wenn es juckt und pulst, so arg ist das nicht, es lässt mich schlafen. 
 
Donnerstag, 21. Juli 2011 

Ein Bad im Meer 
Ende Monat beginnt der Ramadan, ich frage mich, wie das gehen soll, wenn die Leute vom 
Hunger und Durst genervt noch unkonzentrierter sind. Am Nachmittag genehmige ich mir ein 
Bad im Meer, nicht zuletzt um meine diversen Wunden im Salzwasser zu waschen. Das 
brennt aber tut gut, da lasse ich mir Zeit dafür – wie kann ich nur das wunderbare Meer über 
solch lange Zeit einfach aus meinem Bewusstsein verbannen?? Am Abend bekundet Ami 
erneut Zahnschmerzen. Da kommt mir gleich auch mein nicht gezogener Weisheitszahn in 
den Sinn und ist sogleich wieder verdrängt. Wie gewohnt automatisch beginne ich zu 



organisieren und bereite für Ami mit Ousmane eine Gambi-Reise auf Morgen vor. Sie sollen 
zu Dr. Hope, der gut, aber nicht gar so teuer wie die Swedent-Klinik ist, gehen (Empfehlung 
von Erika).  
 
Freitag, 22. Juli 2011 

Krankenstation Kabadio 
Gleich nach der Morgensitzung schicke ich Ousmane mit Ami nach Gambia zum Zahnarzt. 
Mal wieder eine Begleitung am Telefon, die bis in den Abend dauert. Zum Glück springt 
Adama noch einmal zum Kochen ein. Bald schon fahre ich ins Spital nach Kabadio, das von 
Katholischen Schwestern aufgebaut wurde. Zu meinen Hautausschlägen meinen die 
Angestellten, das sei ganz normal in der Regenzeit, ich müsse 5-7 Tage Antibiotika 
einnehmen und die offenen Stellen nach jedem Waschen desinfizieren. Erstaunlich gut 
organisierte, sympathische kleine Krankenstation – wenn ich das von Anfang an gewusst 
hätte. Ich hätte viele Leute auf direktem Weg dahin geschickt. Es dauert schon in den 
Nachmittag hinein, doch in den „Warteschlaufen“ kann ich viele Telefone erledigen. Auf der 
Suche nach einer Hilfe für Ami besuche ich Nima in Abéné, sie hat im Restaurant von Agnes 
über Jahre gekocht und Agnes ist nun nach Deutschland zurückgekehrt. Doch schon im 
ersten Gespräch entstehen Missverständnisse und wie man weiss, der Teufel steckt immer 
im Detail – ich muss meinen Wahrnehmungen nur noch trauen, so bin ich von vielen 
Fehlentscheidungen geschützt. 
Vie ist gut vorangekommen heute mit seinen Arbeiten, auch Sadio, allerdings mal wieder in 
enger Begleitung - will heissen alle Reissarbeiten (Einzelteile anzeichnen, welche 
Bearbeitungen notwendig sind) habe ich ausgeführt. Auf dem Rückweg von Kolomba kommt 
Regula auf einen „Sprung“ in Albadar vorbei: e halb stund schwizertüütsch tuet guet. 
Tagebuch nachtragen, dann Austausch mit Erika, die ein kleines Guesthaus in Gambia führt 
und für die Übersetzung mit dem Zahnarzt in Gambia am Telefon geholfen hat. Wie soll ich 
bei den dichten Tagen auch nur vernünftig Tagebuch schreiben, ein Rätsel. Ousmane, 
Bouba, Ami und ich, essen am Abend noch eine von Ami gekochte und von mir bezahlte 
Reisplatte mit Poulet, wobei Ami den Dank für die Platte bekommt – beobachten ist 
angesagt.  
Immerhin habe ich heute einen Transport für Sand und - weil Muscheln im Moment rar sind -  
auch für Laterit gefunden und gleich auf morgen bestellt, sollte funktionieren. Das nimmt 
Druck für den Eselkauf weg, wunderbar! 
Und ich habe geplant, am Sonntag nach ZIG zu fahren, mich mal wieder mit André zu treffen 
und all die anstehenden Dinge in ZIG zu erledigen, inkl. Zimmerabgabe. Ich werde erst am 
Montag wieder zurückkehren.  
 
Samstag, 23. Juli 2011 

Ami!s Zahnbehandlung 
Der Tag beginnt in guter, konzentrierter Atmosphäre. Da alle Arbeiten klar zu sein scheinen, 
mache ich mich auf den Weg; vorbei bei N!deye Diédhiou, bei Ado im Internetcafe, auf den 
Markt für etwas Gemüse. Der Zufall will, dass mir Heinrich Deisel über den Weg läuft; am 
Montag will er den Inverter nun das fünfte Mal reparieren – vermutlich beginnt es hier bald zu 
schneien… Auf dem Rückweg fahre ich dem Strand entlang und genehmige mir ein Bad – 
wie gut das weiche Wasser tut, Albadar ist für 20 Minuten vergessen. Zurück auf der 
Baustelle, es darf nicht wahr sein, Sadio erfindet immer wieder neue Möglichkeiten, die 
Roste falsch zusammen zu schweissen. Dies ist nun der zwanzigste von 22 Rosten der 
gleichen Art und jedes Mal sagt er; ja jetzt habe er es wirklich sehr gut verstanden – zwei 
Chancen bleiben noch. Vie kommt gut voran, die Spiraldusche wird fertig und das 
Wächterhaus und der Foss machen Fortschritte, auch Omar und Ousmane können mit einer 
kurzen „Sadio-Unterbrechung“ weiter machen. 
Zu meinem Erstaunen hatten die zwei gestern in Gambia zuwenig Geld dabei. Jetzt hat bei 
Dr. Hope, das reparieren des einen Zahnes umgerechnet 98 CHF gekostet (nur 
Behandlungskosten), der ist ja noch teurer als die Swedent-Clinik, schimpfe ich mit Erika am 



Telefon, die mir Hope als gut und günstig empfahl. Was das nächste Mal gemacht werden 
soll bei Ami: zwei Zähne ziehen und zwei Stiftzähne einsetzen, damit die künstlichen 
Schaufelzähne wieder befestigt werden können. Kostenvoranschlag: Umgerechnet 1060 
CHF. Gut die 98 sind mal wieder Lehrgeld, wie schon oft! Aber am 1. August ist eine weitere 
Reise nach Gambia geplant, da will ich mich in der Ahmadiyya Klinik zu ihren Tarifen schlau 
machen, dann allenfalls mit Hope verhandeln oder auch nicht. Vielleicht kann ich in der 
Ahmadiyya Klinik dann meinen Weisheitszahn ziehen lassen.  
Am Abend machen wir die vorgezogene Montag Sitzung, weil ich voraussichtlich in ZIG bin.  
Dann Mails beantworten und siehe da, um 19:00 kommt eine Sandlieferung – Vie ist für 
Montag „gerettet“, dann endlich mal wieder Tagebuch nachtragen und um 22:00 kommt eine 
Lieferung Laterit, die Ware ist leider im dunkeln nicht zu prüfen, morgen werden wir sehen. 
Dann wieder an den Computer bis spät in die Nacht, morgen früh auf, denn André geht am 
Mittag aufs Schiff nach Dakar. – Rückenschmerzen.. 
 

Sonntag, 24. Juli 2011 

ZIG-Reise 
Frühe Reise nach ZIG. André ist für seine Dakar-Reise am packen, nimmt sich dennoch für 
mich etwas Zeit um auszutauschen und stellt mir auch gerade noch Jack Diatta, den 
Schulleiter der Elementarschule vom Quartier Goumel vor. Die Auflösung des Mietvertrages 
für das Zimmer in Tilene braucht seine Zeit, geht aber unkompliziert über die Bühne. Sie sind 
es nicht gewohnt, dass die letzte Miete auch noch bezahlt wird und das Zimmer besser 
aussieht als vor der Miete. Was ich in der Apotheke und auf dem Markt kriege, kann ich 
heute schon besorgen, so kann ich morgen schneller zurück. Am Abend gehe ich essen und 
trinke einen Rotwein in einer meiner Lieblingskneipen.  Agnes, die Besitzerin, offeriert mir 
dann noch einen zweiten, das macht dann einen halben Liter, so rollt sich!s leicht nach 
Hause. Trotz der Aktivität hat der Tag einen gewissen Erholungswert. Im Zimmer sind 
unglaublich viele Moskitos, sie attakieren mich gar während dem Duschen und wenige 
haben!s geschafft, unters Moskitonetz zu kommen, wie ich dann am Morgen feststellen 
muss.  
 
Montag, 25. Juli 2011 

Rückreise von ZIG 
Heute wecke ich mich nicht zum Yoga, schlafe bis 07:00 aus. Dann, das vorgespurte 
Programm: Bank, SARA, in eine weitere Eisenwarenhandlung, ein paar Lebensmittel, packen 
und los. Am frühen Nachmittag komme ich in Albadar an. Ich sehe doch jeden Fehler, der 
produziert wird, bin so dauernd am korrigieren, das frisst viel Energie! Dann bin ich viel zu oft 
am Verräumen von Material, damit nicht unnötig Verlust entsteht. z.B. leere Büchsen können 
hilfreiche Dienste erweisen, sofern sie nach Gebrauch gereinigt und eingeordnet werden. 
Unzählige solcher Kleinstaufgaben kommen täglich auf mich zu. Ich glaube, ich kann das 
Gefäss der Morgensitzung für solche Themen besser nutzen. Von den sechs Jungen, hat 
Zopf, unser Wächter nun schon zwei verloren. Die Parasiten fressen die Jungtiere förmlich 
auf, sie sind einfach in der falschen Zeit „Regenzeit“ geboren. 
 
Dienstag, 26. Juli 2011 

Einweihung Spiraldusche 
Neben der Begleitung der Arbeitsgruppen erlaube ich mir heute, das Wasser für die 
Spiraldusche zu installieren und genehmige mir gleich die erste Dusche – wunderbar. Die 
Tage sind zu kurz, sie fliegen einfach vorbei. Es kommt mir vor, die Tage blinken kurz auf 
und schon ist es wieder Nacht. Wegen meiner Gesundheit bin ich nun wild entschlossen, das 
Yoga zu intensivieren und mindestens jeden zweiten Tag ein Bad im Meer zu nehmen, es 
liegt mir ja zu Füssen. Es kann doch nicht sein, dass ich nur mit Antibiotika-Zufuhr den 
Hautinfektionen Herr werde. Ich habe die Lektion, einen Gang zurück zu schalten noch 
immer nicht gelernt! 
 



Mittwoch, 27. Juli 2011 

Improvisierter Tisch 
05:00 bis 07:30 Yoga, wunderbar. Jetzt muss ich mit der Energie nur noch gut haushalten. 
Ich teile die Morgensitzung heute in zwei Teile. Einen allgemeinen, und einen internen, an 
dem nur die „Festen“ beteiligt sind – Strukturen helfen! Ich verbrauche zu viel Energie, mit 
den „Auswertigen“, die eine Art Werkvertrag haben. Ich kann Vie dem Maurer noch viele 
hundert Mal sagen, er solle die Überdeckung des Armierungs-Eisens einhalten, oder einen 
Boden erst dann betonieren, wenn der Untergrund auch wirklich fest ist, er macht es einfach 
nicht. Das einzige was hilft ist nach wie vor die Kontrolle vor jedem noch so kleinen 
Betonieren, sei dies eine Stütze, ein Träger oder ein Boden. Ich gebe die Hoffnung, dass er 
selber zu denken beginnt nun endgültig auf und geniesse das was er kann, so braucht es mir 
weniger Energie. Ousmane und Omar sollen heute einen Tisch bauen, damit die Kantine 
endlich eingeweiht werden kann. Ich habe doch unlängst ein Fest für diese Einweihung 
gegeben. Für diesen Tisch vergreife ich mich am Holz, das zum Trocknen gelagert ist, etwas 
anderes ist nicht vorhanden. Ich lasse den zwei zukünftigen Schreinern freien Lauf, doch sie 
kommen mich schon rasch fragen, wie ich ihn denn haben will, so einfach ist das gar nicht. 
Für das Tischblatt sollen zwei ungehobelte Klotzbretter zusammengefügt werden. Doch mit 
dem vorhandenen Klebstoff wird das nie halten. Ich schlage vor, anstelle von den nicht 
vorhandenen Dübeln Armierungseisen einzubohren. Ich helfe beim „Reissen“, anzeichnen 
der Löcher und lasse dann bohren. Doch die Zentren der Löcher sind bis zu 5 mm vom 
angezeichneten Kreuz entfernt, und bei dem harten Lenke, mit den Armierungseisen sind die 
Bretter nicht zusammen zu kriegen. Ich entscheide mich, den 15 mm Spalt als „Kunst am 
Werk“ gelten zu lassen. Hobeln können wir das Blatt nicht, das Atelier der Katholiken 
nebenan ist geschlossen und die Hobelmaschine liegt in Panne. Doch es gibt Aussichten, 
das Blatt zu schleifen. Julai, einer der Eisenwarenhändler in Abéné verkauft runde 
Schleifblätter in der Form für eine Trennscheibe, so fehlt also nur der Schleifteller. Mit einem 
8mm Sperrholz zu fertigen, denke ich. Doch beim ersten Einschalten spickt ein Teil der 
Mittelschicht heraus, der Leim hat nicht gehalten. Ousmane hat ein Stück von einem etwas 
besseren Sperrholz zuhause und wird das morgen mitbringen. Bei dem Untergestell, wofür 
wir die übrig gebliebenen Latten für die Dächer verwenden, bin ich dann dauernd dabei. 
Natürlich sind die übrig gebliebenen nie die schönsten! Doch da wir doch schon 
verschiedene Materialien vom Bauen herumliegen haben, macht das Improvisieren Spass. 
Mit Bouba habe ich heute seinen Vertrag, bis zur Ankunft des Materials verlängert. Nicht 
ganz „stubenrein“, aber Bouba ist schon eine Art Familienmitglied und der abgelaufene 
Vertrag ist auf meine Rückkehr aus der Schweiz mit dem Material begrenzt, allerdings 2011. 
Doch weil das Material noch nicht angekommen ist, kann der Vertrag als noch nicht erfüllt 
betrachtet werden. Und Bouba hat sich „gemacht“ und er hat während seinen Ferien 
geradezu auf die Rückkehr nach Albadar gedürstet! Zudem ist seine Arbeit nun auf die 
Wachaufgaben, die immer mehr werden, die Tierbetreuung und zeitweilige Hilfe im Garten 
begrenzt. Das kommt allen entgegen. Während ich am Abend mit Tamara telefoniere, kommt 
die letzte Sandlieferung – wie gut, dass ich dabei bin. Ami kocht mal wieder ein Festessen 
am Abend, dann Tagebuch. Fazit: zu wenig ausgeruht und schon wieder Mitternacht. Ich 
muss mir freie Zeit wirklich fest einplanen und organisieren, das muss gehen.  
 
Donnerstag, 28. Juli 2011 

Einrichten Esszimmer 
Die Karoninke, die Kungpo und noch eine dritte Untergruppe der Djola-Ethnie haben ihr Fest 
der Jungenbeschneidung, das alle 30 Jahre statt findet. Nach vielen Verschiebungen hat das 
heute begonnen (kurz von dem Ramadan, der am nächsten Dienstag beginnt). Josef Diatta 
will mich auf die Insel Hilol mitnehmen, er hilft zu organisieren. 5 Tonnen Reis, 6000 Liter Öl 
usw. werden auf Hilol gebracht. Das Fest findet auf verschiedenen Inseln statt und wie ich 
gehört habe, soll an dieser Feier unanständig viel Fleisch konsumiert werden und die 
Übernachtungen der vielen Leute dürfte schwierig zu regeln sein, es könnte durchaus heftig 
regnen. Die ganze Region Kafountine ist wie ausgestorben. In den Läden wird mit einer 



monatelangen „Flaute“ gerechnet, weil die Leute alles Geld zum feiern verbrauchen. Ich 
bleibe lieber in Albadar und meine Kerngruppe, Omar, Ousmane, Bouba und Emmanuel sind 
alle da.  
Das Esszimmer mit seinem heute fertig gestellten Tisch geht durchaus auch als 
Sitzungszimmer. Morgen Freitag halten wir da unsere erste Morgensitzung. Der Raum erhält 
auch noch einen Fensterladen, so bekommen wir mehr Licht und jetzt in der heissen Zeit 
sind wir um jeden kleinen Luftzug froh. Wie ich es doch immer liebe, praktisch mit Hand an 
zu legen, nur leider bleibt da viel anderes liegen.  
Rambo!s Hochzeit, an der Ami und ich eingeladen sind, ist von Morgen Donnerstag auf 
Samstag verschoben worden. Adama, die Ami fürs Kochen ersetzen soll, kommt extra von 
Bignona zurück. Sie sitzt schon im Wagen, wo ich sie informieren kann. Es ist mir sehr 
unangenehm, wenn da jemand ist, der sich derart bemüht und dann kommen die Pannen 
unsererseits! Für heute ist genug, müde, schlafen gehen. 
 
Freitag, 29. Juli 2011 

Ruhiger Tag 
Erste Morgensitzung am neuen Platz, am neuen Tisch. Omar und Ousmane haben wieder 
ihre altbekannte Arbeit an den Rosten, bei Vie steht nichts Kompliziertes an und Sadio ist auf 
der Insel Saloulou. Das gibt mir Zeit mal wieder etwas Büroarbeiten zu erledigen und die 
Fotos des Monats fürs Tagebuch zu wählen. Am Nachmittag nehme ich mein Bad im Meer, 
auf dem Rückweg eine kleine Einkaufstur über Kafountine und am Abend mal wieder 
Spaghetti. Ein ruhiger Tag mit Erholungswert und die Arbeit geht doch voran, toll. Und meine 
Zahnschmerzen sind vergangen und verdrängt. 
 
Samstag, 30. Juli 2011 

Emmanuel sucht eine neue Wohnmöglichkeit 
Sondersitzung mit Emmanuel dem Gärtner und Bouba dem Wächter. Sie sollen einander bei 
Bedarf gegenseitig ersetzen, dafür muss jeder die Arbeit des anderen kennen, deshalb 
sitzen wir zusammen. Für die Sicherheit, die ich ihnen vermittle, geben beide wirklich das 
Ganze, jeder mit seinen Möglichkeiten. Danach sitzen Emmanuel und ich zusammen, er hat 
mich gestern um ein Gespräch gebeten. Das Haus in Abéné, wo er mit seiner Frau und den 
Kindern zusammen lebt, ist verkauft worden. Der neue Besitzer gibt ihm drei Tage, das Haus 
zu verlassen – das war gestern, heute ist der zweite Tag. Er fragt mich, ob er heute einen 
halben Tag frei nehmen könne um sich für eine neue Wohnmöglichkeit um zu sehen. Da 
kommt mir Ibrahima Diédhiou in den Sinn, er wollte mir doch ein Haus in Albadar vermieten. 
Der Zufall will, dass Emmanuel den Ibrahima in ZIG auch kennt, er hat drei Jahre mit ihm im 
Hotel Kalissay zusammen gearbeitet hat. Übers Telefon und einige Umwege sind wir zwei 
Stunden später im besagten Haus. Von aussen sieht man schon, dass das Dach undicht, die 
Türen und die Fenster „im Eimer“ und die Wände vom Boden bis zum Dach gerissen sind. Im 
Inneren übernachten zwei Single-Männer, mit denen ich nicht gerade die Nähe suche. In 
einem der Zimmer, ist ein Termitenhügel schon etwa 80 cm hoch. Da sind die Probleme 
vorprogrammiert, so fällt die Entscheidung leicht. Emmanuel wird seine Möglichkeiten 
ausschöpfen und ich spreche mit „meiner Familie“ in Albadar. Zur Not könnte Emmanuel, 
den man auch da als „Mann ohne Probleme“ bestens kennt, vorübergehend mit seiner 
Familie wohnen, bis etwas Geeignetes gefunden ist. Natürlich wäre es ideal, Emmanuel 
würde in Albadar etwas finden. Zwischendurch ist Vie zu kontrollieren und Sadio fertigt die 
erste Türe an. Auch hier bin ich mehr als gefragt. Ich kann nicht alles befriedigend lösen, 
alleine Sadio müsste für meine gewünschte Qualität 1:1 begleitet werden. Am Abend geht 
Ami an die Hochzeitsfeier von Rambo, ein Bekannter der wie Ami auch in Nafakounda wohnt 
(Quartier von KAF). Auch ich bin eingeladen, N!deye hat mich mit Rambo schon vor zwei 
Jahren bekannt gemacht, ich werde morgen abend einen kurzen Besuch erstatten. Doch erst 
einmal ist der Sonntag zum Ausruhen reserviert, rein gar nichts will ich tun! 
 
 



Sonntag, 31. Juli 2011 

Ruhen, ordnen 
Ausschlafen, etwas Musik hören, Tagebuch nachtragen und ins Internet in KAF zum 
versenden. Mein Telefon hat seine Dienste quittiert, vielleicht finde ich in KAF ein neues. 
Bouba hält die „Festung“. Am Abend ist ein Besuch zu Rambo!s Hochzeit geplant und die 
Vorbereitung für die morgige Gambia-Reise.  
 
 Kurt Koch 
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Für die Dusche bauen wir Steine, 
die normalerweise für den 
Brunnenbau verwendet werden 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Wunder der Konstruktion 
einer Spirale für die 
Aussendusche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine erste Reihe ist gesetzt, noch 
eine und dann kommt der 
Betonboden.. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
und schon ist sie hoch, die Dusche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Dauerbrenner Metallroste: Hier 
Sadio an einem dreieckigen Rost 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die neue Farbe ist angekommen, 
es kann gestrichen werden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ousmane und Omar spitzen die 
Schlaudern der Metallroste in den 
Beton ein.. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
oft bis in den Abend 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
Die Alternative zum herumliegen 
lassen von Abfällen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neben Reis gibt!s auch Gemüse 
und Fisch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Emmanuel macht seine Arbeit 
dauernd selbständig, in Ruhe und 
zuverlässig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die unangenehmen Mitbewohner: 
links erlegte Onkos 
 
 



 
 
 
 
Reise nach Ziguinchor mit Henry 
Moussa, Fatou Coly begleitet uns 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zu dieser Jahreszeit ist das Gras 
normalerweise 1.5 m hoch. Bis 
jetzt gibt!s dieses Jahr viel zu 
wenig Regen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die letzten 10 Km vor Ziguinchor 
führen durch die Bolong!s 
(Brackwasser) 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Hochspannungsleitung nach 
Kafountine, führt entlang der 
Strasse nach Ziguinchor. Ein Ast 
eines riesigen, langsam 
absterbenden Baumes, modert 
direkt über der Leitung mit 60'000 
Volt. Andere grosse Äste dieses 
Baumes sind bereits abgebrochen 
 
 
 
 
 



 
Links die Bürste für 115 Dalasis, 
recht die für 180 – oder umgekehrt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die leide Geschichte von den 
offenen Gräben vom Sanitär 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfen der Leitungen mit 3 Bar 
Druck mit einer mitgebrachten 
Velopumpe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Anfang vom Bananengarten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Für das letzte Mittagessen auf 
dem alten Platz, bekocht uns 
Adama Sonko 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abdou Diassy, der Plattenleger mit 
seinem Lehrling, rundum erfreulich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der neue Foss wird 5.95 m lang, 
1.6 m breit und 2.2 m tief. Den 
Aushub (Lehm) verwenden wir zur 
Herstellung von Bausteinen 
(Pressbricks) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das ist nun der dritte Foss auf 
dem Grundstück 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Das Wächterhaus wächst in seiner 
einfachen Bauweise langsam aber 
sicher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Omar schützt den Fensterladen 
des Essraumes von Termiten mit 
Altöl 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unser Tisch, gebaut aus dem was 
gerade vorhanden ist. Er ist unser 
Esstisch, Sitzungstisch und.. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
dient Bouba als Büro, der hier 
gerade eine Besucherliste erstellt 
 
 
 
 
 
 
 
 Kurt Koch 


